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1895. 


Die Gedenktage des Thorner Landwehr⸗ 
Bataillons. 
Von einem Mitkämpfer. 

(Nachdruck verboten.) 3 

Mehr noch als die bei Ausbruch des Krieges 1870/71 hier 
ſtehenden Linienregimenter intereſſirte die Bevölkerung der Kreiſe 
Thorn, Culm und Strasburg das aus Bewohnern dieſer Kreiſe 
zuſammengeſetzte Thorner Landwehrbataillon. Zahlreiche Familien- 
väter, Offiziere, Avancirte und Wehrleute folgten nicht allein 
willig, ſondern mit Begeiſterung dem Ruf des Königs. Der 
Führer des Bataillons. Feeihere v. Keyſerlingk, die 
Compagnieführer und der größte Tgeil des übrigen Offizterkorps 
entſtammten dem Landwehrbataillons-Bezirk. Eine Beſorgniß für 
das Leben der eingezogenen Krieger waltete bei der Einz ie⸗ 
hung kaum vor, da man annahm, daß die Landwehr über die 
Grenzen des Vaterlandes nicht hinausgehen würde. Die erſten 
Verwendungen des Bataillons entſprachen denn auch dieſer 
Annahme: das Bataillon rückte an die Oſtſeeküſte zur Küſten⸗ 
vertheidigung, der Schutz des Danziger Hafens wurde 
ihm, in Gemeinſchaft mit anderen Truppentheilen anvertraut. 
Der Reſt des Monats Jult und der Monat Auguſt, als die 
erſten großen Schlachten des Krieges geſchlagen wurden, brachten 
dem Bataillone nur Siegesfeiertage über Siegesfeiertage. — 
Das Erſcheinen eines franzöſiſchen Geſchwaders in der Danziger 
Bucht, um die Blockirung des Danziger Hafens zu markiren, 
brachte eine kleine ernſte Abwechſelung in den damaligen allge⸗ 
meinen Freudentaumel. Nicht wenig wurde letzterer dadurch 
erhöht, daß zahlreiche Land wehrfrauen ihre in den 


hübſchen kleinen Badeorten einquartierten Männer beſuchen kamen. 


Manche der älteren Thorner Damen werden gewiß gern an die 
ſchönen Tage in Bröſen, auf der Weſterplatte, in Neufahrwaſſer, 
in Heubude erinnert ſein, wo fie damals am Arm ihres Wehr⸗ 
mannes herumſchlenderten. Auch der Abſchied wurde in 
Erwartung eines baldigen Wiederſehens, da der Krieg damals 
thatſächlich ſeinem Ende entgegenzugehen ſchien, nicht übermäßig 
ſchwer. — Nur einer Dame, der Gattin des Führers der erſten 
Compagnie, einer ſonſt durchaus ruhigen Frau, ging die 
Trennung außerordentlich nahe. Ich hatte gern den Auftrag 
übernommen, ſie zum Danziger Bahnhof zu geleiten, und war, als 
damaliger galanter Cavalier, nicht wenig ſtolz darauf. Aber was 
war das für eine Fahrt! In Thränen zerfloſſen, für kein 
Beruhigungswort ein Ohr, nichts als Wehmuth: „ich weiß, 
ich ſehe ihn nicht wieder!“ — und das traf ein. In den erſten 
Tagen des September wurde das Bataillon mit der Bahn nach 
Spandau befördert, um das Barackenlager der bei Sedan 
gefangen genommenen Franzoſen zu bewachen. Auch hier noch 
waren wir vom kriegerischen Ernſt fern. In den letzten Tagen 
des September wurden wir nach Sedan befördert und am 
1. Oktober ging das Bataillon bei Neuenburg über den 
Ahein, trat auch gleichzeitig in den von den 2 Landwehr⸗ 
bataillonen Nr. 5 und den 2 Landwehrbataillonen Nr. 45 ge⸗ 
bildeten Regimentsverband unter Oberſt von Krahne und wurde 
der vierten Reſervediviſion, Generallieutenunt von Schmeling 
zugetheilt. f 

Im Elſaß trieb ſich zur Zeit unſeres Einrückens eine Menge 
marodirender franzöſicher Soldaten, Verſprengter aus den früheren 
Schlachten umher, auch bildeten ſich Franctireurband.n. Von 
dieſen unliebſamen Elementen ſäuberten wir das Land, die Sol 
daten zogen ſich in die bis dahin noch offenen Feſtungen Schlett⸗ 
ſtadt und Neubreiſach zurück. 

Danach wurde Schlettſtadt cernirt, bemonftrativ, d. h. wir 
rückten bis in den Bereich der Geſchütze vor und bekamen bei 
Auberge Vanner auch einige Granaten, unſere Feuertaufe! Schaden 
richteten dieſe nicht an, ſie fielen in den aufgeweichten Boden, 
der oben nur eine ſchwache Froſtkruſte hatte, ohne zu explodiren. 
In der Nacht vom 21. zum 22. Oktober wurde die Parallele 
ausgehoben, 300 Schritt vor dem Glacis. Jeder Mann empfing 
eine Spitzhacke und eine Schippe und bekam ſein Stück zugetheilt, 
etwa 3 Schritte lang, ein von den Pionieren gezogenes weißes 
Band entlang zum Ausheben, und nun ging es in den Boden 
hinein, um zunachſt Deckung zu haben, denn die Raketen aus der 
Feſturg beleuchteten uns zeitweis unheimlich. Neben uns arbeitete 
eine bairiſche Morſerbatterte mit einer Präcifion, die nichts zu 
wünſchen übrig ließ; ihre Bomben fielen entweder auf, oder 
dicht neben die Geſchüze der ihr zum Beſchießen aufgegebenen 
franzöſiſchen Batterie. Jede fünfte Minute hörten wir das 
Kommando: Eirſtes Geſchütz: Feuer! u. ſ. w. vom Offizier, 
die Uhr in der Hand, abgeden. 

Als es anfing Tag zu werden, war ich denn doch neugierig, 
mich umzuſehen, wo wir denn eigentlich waren. Die Arbeit 
hatte mit einblechender Nacht begonnen und da es ſtockdunkel 
war, hatten wir keine Ahnung, wo wir eigentlich ſteckten. Ich 
kletterte den von dem ausgeworfenen Boden gebildeten Wall 
hinauf und guckte über deſſen Firſt hinweg — und auf etwa 
450 Schritt Entfernung gerade in ein franzöſiſches Kanonenrohr 
hinein. Kaum hatte ich mich hinuntergleiten laſſen, als auch 
ſchon genau an der Stelle, wo mein Kopf zu ſehen geweſen war, 
ein Geſchoß den Boden wegnahm, zum Glüd jedoch erſt etwa 100 
Schrute hinter dem Parallelgraben krepirte. — Di Geſchötze 
der Franzoſen ſtellten almählich ihr Feuer ein, mehrere Feuer 
gingen in der Stadt auf und man hörte deutlich, daß in ihr 
großer Tumult war. Die weiße Fahne erſchien und das 
Parlamentiren begann. Dieſe Zeit benutzten wir, um uns, auf 
der Böſchung des Grabenauswurfs liegend, von der Sonne 
trocknen zu laſſen. In jo einem Parallelgraben, der jo tief iſt, 
daß man bis über die Schultern drin jteht, iſt's nämlich nicht 
ſehr gemüthlich, eng, ſchmutzig und naß. — Die Kapitulation 
war bald geſchloſſen und wir rückten ein. Ich ſehe ſie heute 
noch, die eleganten, bligjauberen, wohlfriſirten franzöſiſchen Offt⸗ 


ziere, die verächtlich auf uns Dreckteufel, die wir bis zum Hals 
in der Parallele geſteckt hatten und auch ſowett mit Lehm 
beſchmutzt waren, herabſahen und ihre Soldaten, die ihnen nicht 
mehr recht pariren wollten, ohrfeigten, als ſie auf den von 
uns umzingelten Plätzen zuſammentraten, um in die Gefangen 
ſchaft abgeführt zu werden. — Dies war der erſte Ge⸗ 
denktag! 

„ Mit Neubreiſach dauerte es etwas länger. Es wurde 
ein ordentlicher Belagerungsdienſt eingerichtet: ein Tag im 
Schützen graben, als Arttllertebedeckung, Parallele wurde nicht 
ausgehoben, ein Tag im Barackenlager, ein Tag im Schlützen⸗ 
graben, zwei Tage im Quartier. Dieſe Tage beginnen mit 
Sonnenuntergang und dauern bis Sonnenuntergang. Die Leute 
prophezeiten: Zu Martini werden ſie capituliren, und richtig: 
am 11. November erſchien die weiße Fahne. — Der Belagerungs⸗ 
dienſt war ſehr mühſelig geworden; die ganze Nacht Patrouillen, 
da ſich viel Wallbüchſenſchützen, feindliche Patrouillen im Vor- 
terrain herumtrieben. Unſere Leute waren überaus waghalſig 
geworden, es gab kleine Scharmützel, manchmal eingefangene 
Patrouillen etc. Ein Unteroffizier meines Zuges hatte renommirt, 
er würde ſeinen Namen ans Thor von Neubreiſach anſchreiben. 
Das Versieten half nichts. Als wir nach der Rapitulation 
vorbeimarſchirten, prangte in großen Kreidebuchſtaben auf einem 
Thor: „Unteroffizier Engfer 9/11. 70.” 

Als die Beſatzung aus den Thoren ausmarſchirte, um die 
Waffen abzugeben und in die Gefangenſchaft zu ziehen, ſtaunten 
wir nicht wenig über die Unmaſſe, die das kleine Neubreiſach in 
ſich geſchloſſen hatte; es ſollen über 40 000 Mann geweſen ſein, 
lauter zuſammengewürfeltes Corps. Wir konnten von unſerem 
Standort aus au deutlich ſehen, wie der franzöſtſche Commandeur, 
Colonel von Reinach. unſerem Höchſtcommanbirenden feinen 
Degen nicht abgab, ſondern ihn ihm vor die Füße warf. — 
Unjere Suite kehrte ihm den Rücken und ſoviel Deulſch wird er 
wohl noch verſtanden haben, daß er wußte, was „Lümmel“ 
bedeutet. — Dies war der zweite Gedenktag! 

Nach dieſen Waffenthaten ging es über die Vogeſen, über 
Alt-Thann, nach dem eigentlichen Frankreich, nach Belfort. 
Auf dem Kamme der Vogeſen ereilten uns die Liebesgaben der 
Heimathskreiſe. In Giromagay, einem Dorfe, wel hes die größte 
Aehnlichkeit mit unſeren kaſſubiſchen Dörfern hat, empfingen wir 
fie. Dieſe Liebesgaben haben uns nicht wenig Umſtände gemacht. 
Wir drei Offiziere einer Compagnie, der Compagnieführer 
ungerechnet, hatten einen ganzen Wagen voll: mindeſtens 100 
Flaſchen Wein, Cognac, Rum, Liqueur, min deſtens 1 Gntner 
Zucker, dann Chocolade, Thee, Cevelatwürſte, Käſe, Schinken, 
wollene Unterkleider, Socken etc. eic. Der Segen war über: 
reichlich ausgefallen und aus Dankbarkeit quälten wir uns 
mindeſtens einen Monat, um Alles aufzubekommen und den 
requirirten paysan, der es uns nachfahren mußte, entlaſſen zu 
können. 

An Belfort zogen wir vorbei, es wurde ſchon belagert, 
wir rückten in die ſo zenannte Bind fadenaufſtellung, durch 
welche die im Elſaß ſtehenden Heerestheile mit den Corps, die 
damals um Paris herum ſtanden, verbunden wurden. In Süd⸗ 
frankreich entwickelte ſich damals die Gambetta'ſche Volkserhebung, 
von Garibaldi unterſtützt. Garibaldi hatte der badiſchen 
Divifion ein Gefecht in der Gegend von Beaune geliefert, welches 
für letztere nicht günſtig ausgefallen war. Durch unſer Nach⸗ 
rücken kam der Vormarſch der Franzoſen aber zum Stehen und 
die Linie Belfort⸗Paris wurde gehalten. Wir befanden uns 
um Dijon herum, demonſtrirten auf die kleine Feſtung Nuits 
und ſchickten uns an, Garibaldi eine ordentliche Schlacht zu 
liefern. Es lag damals Schnee und war kalt, bis — 10 of 
Uns war dieſe Temperatur, — warm gekleidet und abge häctet, 
wie wir waren, ganz angenehm. Die Garibaldianer hatten aber 
wohl keine Liebesgaben — wollene Sachen, bekommen und lichen 
uns lieber in Ruhe. 

Inzwiſchen hatte ſich die Bourbakiſche Armee gebildet 
und zog auf Belfort, um es zu entſetzen, in das Elſaß einzu: 
fallen und dann in Süddeutschland einzurücken, unſerer Haupt⸗ 
armee ſomit in den Rücken zu fallen. — Wir zogen uns öſtlich, 
um die VBourbakt'ſche Armee aufzunehmen und die Entſetzung, 
Belfort's zu vereiteln. Am 8. Januar hatten wir Fühlung mit 
Bourbaki und am 9. ſtießen wir bei Villersexel, Moincet und 
Marat zuſammen. Die franzöſiſche Avantgarde beſtand aus 
Linienſoldaten, das Gros aus Mobelgarden, im Ganzen waren es 
80 000 Mann. Was wir entgegenſtellten: 4. Reſervediviſion, 
25. Regiment, und was ſonſt hatte hindtrigirt werden können 
kaum 20 000 Mann. 5 

Die Schlacht dauerte den ganzen Tag und die ganze Nacht. 
Villerſexel, Uebergang über den Ognon, war einmal aufgegeben 
worden und dann wieder erobert worden. Das Schloß des 
Duc de Grammont, weſtlich dicht an der Stadt, war der Streit⸗ 
punkt geworden. Wir waren ein paar Tage vorher ſchon ein: 
mal in Villerſexel geweſen, kannten alſo die Oertlichteit. Mit 
Einbruch der Nacht war das Schloß zum Theil von uns, zum 
Theil von den Franzoſen beſetzt. In der Stadt ſtanden in den 
Straßen, die auf den Markt führten, auf der einen Seite unſere 
Sturmkolonnen, auf der anderen Seite die franzöſiſchen. Wir 
hatten Morgens Deckung unſeres rechten Flügels bei Marat ge⸗ 
habt, die 1. und 3. Kompagnie, — die 2. und 4. waren als Be⸗ 
deckung der Bagage zurück geblieben. Die franzöſiſchen Tirailleurketten 
entwickelten ſich uns gegenüber, die Artillerie fuhr auf, beſchoß 
uns und erwies uns, dem Compagnieführer und mir, als wir auf 
auf einer erhöhten Stelle ſtanden, um uns über die Abſchnitte 
für unſer Avanciren zu verſtändigen, die Ehre, nach uns Beiden 
mit Vollkugeln zu ſchießen, ihre Shrapnels thaten uns aber 
keinen Schaden. Wir bekamen einige Compagnie⸗Colonnen Linie 
Verſtärkung, das Gefecht zog ſich aber den Tag über nach 
Villerſexel, wo es ſich um den Flußübergang handelte. Mit 
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Sonnenuntergang bekamen wir den Befehl, nach Villerſexel zu 
marſchiren und dort mit einzugreifen. Ich mit dem Schützenzu 
der 1. Compagnie bekam Befehl, über den Markt nach dem Schlo 
zu gehen. Als ich mit der Spitze auf den Markt trat, bekamen 
wir von allen Seiten Feuer, von den Spitzen aller Sturmkolonnen, 
unſerer ſowohl wie der franzöſiſchen, denn in der Dunkelheit war 
nicht Feind nicht Freund zu unterſcheiden. Unſer Brigadekom⸗ 
mandeur, Generalmajor Knappe von trappitädt, kam dazu und 
ließ uns zur Brücke zurück und das Ognon » Ufer entlang 
nach dem Schloß gehen, welches auf hohen Terraſſen dicht am 
Ognon liegt. Am Eingang in den Schloßgarten liegt eine 
Waſſermühle. Im Schloß war ſchon Gefecht. Wir ſollten die 
Franzoſen herauswerfen. Es wurden die einzelnen Zimmer 
geſtürmt. Unſer Oberſt commandirte die Offiziere, die die 
einzelnen Sturmcolonnen führen mußten, die Flügel thüren 
wurden eingeſchlagen. Tambourwirdel, und mit Hurrah in das 
folgende mit Franzofen vollgepfropfte Zimmer. 

Die Erſten fielen regelmäßig unter den erſten Schüſſen der 
Franzoſen, ſo Kreisrichter Förſtemann vom Grauden zer 
Bataillon. Die Scenen, die ſich hier abſpielten, beſchreibe 
ich lieber nicht. Das Schloß war vollgepfropft von Franzoſen 
und Deutſchen, Schießen, Schreien, Fluchen, Kommandos, Trommel 
wirbel, Bajonettſtiche, Kolbenſchläge — und Alles im Licht 
brennender Gardinen und Möbel, — Teppiche waren es nicht, wo⸗ 
rauf wir traten. Der Oberſt hatte 
angeſehen — da kam Befehl, das Schloß in Brand zu ſtecken. 
Es dauerte keine 2 Minuten, da brannte es in allen von uns 
keſetzten Zimmer!, wir aber mußten hinaus, und nun galt es, 
das brennende Schloß zu vertheidigen. Von unſerer Kompagnie war 
ich mit meinem Zuge allein im Schloß geweſen, die andern konnten 
nicht mehr hinein, einfach, weil Nichts mehr hineinging. Wir 
beſetzten nun die Terraſſen und beſchoſſen uns mit den Fran⸗ 
zoſen, die noch im Schloß waren. Sie traten an dle Fenſter, 
riefen: „a bas les Bismarck!“ und ſchoſſen ihre Gewehre auf 
uns ab. Wir haben manchen weggeputzt, Einer fiel zum Fenſter 
heraus. Ich hatte einem Gefangenen ſein Chaſſepot abgenommen 
und mir die Taſchen voller Patronen geſtopft. Ich habe 
munter mitgeſchoſſen. 

Mein Schützenzug lag an der Terraſſe, die beiden anderen 
Züge unter dem Compagnieführer ſtanden im Repli im Garten 
am Fluß Da kamen Franzoſen und wollten ſich gefangen 
nehmen laſſen, ein ganzer großer Trupp, 50-60 Mann. Der 
Compagnieführer ließ nach mir rufen, daß ich mit den Franzoſen 
verhandeln ſollte, ihm gelang das Franzöſiſch ſprechen nicht ſehr. 
Bis ich hinkam, war er aus ſeiner gedeckten Stellung heraus» 
getreten und alsbald hatte ein Franzoſe auf ihn geſchoſſen und 
ihn zu Tode getroffen — die Ahnung ſeiner Frau war einge⸗ 
troffen. Auf einer Decke wurde er nach dem Verbandplatz 
getragen. Als wir ſpäter vorbeimarſchirten, lag er ſchon ſteif 
auf dem Schnee. Schuß in den Unterleib, Carotis durch⸗ 
ſchoſſen, innerlich verblutet. Max Coeler war nicht mehr! 
Auf ſolche Szenen folgt ein gewiſſer Stumpffinn, ein 
mechaniſches Handeln, eine koloſſale Gleichgiltigkeit. Hätte mich 
ein Franzoſe in dem Moment zu einem Zweikampf auf Säbel 
gefordert, es wäre wir daſſelbe geweſen, wie zu einer Partie 
Billard. — Wir mußten über den Ognon zurück, unſer Ver- 
bandplatz gerieth in die Hände der Franzoſen, — ſie ſollen mit 
den Todten und Verwundeten gut umgegangen ſein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Die Perlen der Kaiſerin. 
finden wir unter dieſer Ueberſchrift folgende Anekdote: Von einem koſt⸗ 
baren Perlen⸗Halsband der jetzigen deutſchen Kaiſerin erzählt man fol⸗ 
gendes. Durch langes Liegen — Perlen müſſen häufig getragen werden 
— waren die Perlen, welche die Juweliere „lebende Steine“ nennen, 
gelb geworden. Es jou ſich nun empfehlen, ſolche Perlen ins Meer zu 
verſenken, da ſie dort wieder ihre alte Farbe a nehmen. In Folge deſſen 
wurde in einem mit dicken Glaswänden verſehenen Käſtchen das Perlen⸗ 
Halsband in die See verſenkt, und eine Schutzwache ſorgt dafür, daß das 
koſtbare Kleinod nicht in diebiſche Hände geräth. — Die ameritaniſchen 
Blätter würden jeden Zweifel an der Richtigkeit dieſer wunderbaren Geſchichte 
beſeitigen, wenn ſie mittheilen würden, wo die Schutzwache Aufſtellu g ge⸗ 
nommen hat. 2 . 

Hyrtl beim Examen. Der verſtorbene Profeſſor Hyrtl in 
Wien wohnte einſt einer Prüfung bei, welche Profeſſor Langer mit einem 
Mediziner vornahm. Langer händigte dem Studenten einen kleinen 
Knochen ein und bemerkte dazu: „Herr Kandidat, hier iſt ein Knochen; 
ſehen Sie ſich denſelben nicht an, ſondern ſagen Sie mir vom bloßen 
Fühlen, was für eine Art Knochen es iſt; ob er der rechten oder der 
linten Seite des Körpers angehörte, und ob er von einem Mann oder 
einer Frau ſtammt.“ Der Examinand wurde blutroth vor Verlegenheit 
und warf einen flehenden Blick auf Hyrtl, der zuerſt ruhig in ſeinem 
Stuhle figen blieb, dann aber aufiprang und dem Kandidaten urief: 
„Sagen Sie mir ferner, Herr Kandidat, nachdem Sie die ragen 
meines Herrn Kollegen beantwortet haben, wie der Beſitzer dleſes 
Knochens hieß und in welcher Stadt und in welcher Straße er 
wohnte.“ Dieſe Bemerkung rettete den Kandidaten, aber Profeſſor 
Langer hielt von dieſem Tage an nie wieder eine Prüfung in Hyrtls 
Gegenwart ab. 

Ein neues Rieſentheater ſoll, allerdings nur auf die 
Dauer weniger Monate, in Berlin erſtehen. Die beiden Unternehmer 
haben ſich bereits das Terrain des ehemaligen Proviantmagazins, Ale⸗ 
xander⸗ und Magazinſtraßeuecke, durch Schlußſchein geſichert. Das ueue 
Bühnenhaus, deſſen bauliche Ausführung die Architettenfirma Enders und 
Hahn gemeinſchaftlich mit Herrn Architekt Hugo Tietz übernehmen fol, 
wird „Olympia Theater“ heißen. Die Bühne dürfte etwa dreimal ſo groß 
werden, wie die des ehemaligen „Viktoria⸗Theaters.“ Es ſoll darauf 
durch Direktor B. Kiralfy aus London in der Zeit vom 1. Mai bis 15. 


In amerikaniſchen Blättern 


Oktober 1896, in etwa 300 Tag⸗ und Abend⸗Vorſtellun zen, das große 


Londoner Ausſtattungsballet: „The Orient“ oder „Eine Miſſion nach dem 
Oſten“ zur Darſtellung gebracht werden. In dem Ballet wirken 1000 
Perſonen, darunter ein weibliches Tänzerkorps von 200 Kräften, Vertreter 
aber Nationalitäten, 100 Pferde ꝛc. mit. Ein Theil des Wertes fpielt ſich 
auf dem Waſſer ab, zu welchem Zweck zwiſchen Publikum und Bühne ein 

a Meter breiter Kanal geſchaffen wird. Die Unternehmung gilt für 

geſichert. 


mich ſchon ein paarmal 
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eine Aenderung ſei in Ausſicht genommen, er hoffe auch auf eine Literariſches. 
Einigung mit dem Reichstage. Jedenfalls ſoll aber vor dem Unter der deutſchen Zeitſchriften, die um die Weihnachtszeit in be: 
Jahre 1899, wo das heute geltende Militärgeſetz abläuft enn sonders feſtlichem Gewand zu erſcheiuen pflegen, nimmt Vom Fels zum 
Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke der Armee nicht in Meer“ mit feiner Weihnachtsnummer (Stuttgart, Union Deutſche Verlags⸗ 
Frage kommen geſellſchaft, Preis des Heftes 75 Pf.) einen erſten Platz ein. Mit reichſtem 
Die h a5 äiſche ad ich Bilderſchmuck verſehen, enthält das Heft eine Fülle von Beiträgen, die auf 
ie hohen europäiſchen Großmächte haben nun endlich das] das Weihnachtsfeſt Bezug haben, fo z. B. das farbige Aquarellbild „Dumme 


Vergnügen, den Großſultan Abdul Hamid etwas nachgiebig zu] Jungen“, eine Luftige Winterepifode, ferner die pointenreichen Weihnachts⸗ 
ſehen. Nachdem man ſich wochenlang wegen der Entſendung der zweiten und, „SÜD Baus“ und z Für eig dae furbenreice band „Meib- 
Stotionsſchiffe nach Konſtantinopel herumgeſtritten hat, hat der Sultan dich unser von Prof, 5 ae 
nun huldvoll feine Genemigungertheilt. Aber abgehen ſollen die Schiffe] E. Veith, ſowie das poetiſche Bild Firles „Alte Lieder“. Neben ſonſtigen 


doch noch nicht ſofort, durchaus uicht, ſondern erſt, wenn es in em: gen: . Bilder zu dem Eingangsartikel „Stille Nacht, 
Stambul neuen Spektakel giebt. Die Stimmung in der türkiſchen] heilige Nacht“, und die Jugend wird aus den Bildern zu Humperdinck 
5 9 9 ſch Märchenſpiel „Die ſieben Geißlein“ mit Muſikbeilage, dem Liede der „alten 


Haupiſtadt. iſt noch immer eine ſehr gereizte, die fanatiſierten Geiß , ihre beſondere Freude haben. Die trefflichen Romane von Bianca 
Türken träumen von der Wiederherſtellung eines alten glanzvollen] Bobertag und E. Ries und ein Aufſatz über die „Vernichtung des Eibenbaumes“ 
Osmanenreiches und möchten am liebſten allen Europäern und ihrem [von Prof. Hallier vollenden den litterariſchen Inhalt, der-mit dem prachtvollen 
Sultan dazu an die Kehle. Der in die engliſche Botſchaft in] Farbenſchmuck ein ebenjo gediegenes als ſchönrs Weihnachtsheft giebt, das dem 
Konſtantinopel geflüchtet geweſene Said Paſcha iſt nun in ſein — —— 1 — ä 
Haus auf vieles Zureden hin zurückgekehrt, aber dem Paſcha iſt Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 


der Boden ſeiner Heimath reichlich zu heiß, und er will in das Der en e Jas Beste 

; am 100 5 al 15 ; er Hausfrau das e! errannahen des Weihnachts⸗ 
1 1 Europa abreiſen, wo es zwar keinen Herren giebt, aber feftes fragt ſich wohl mancher Ehemann, was er der ge Gu ie 
auch keine Meuchelmörder. : B : daheim im häuslichen Kreiſe rührig ſchaltet und waltet, als würdige Feſtgabe 

In Paris iſt das häßliche Intriguenſpiel, welches man gegen ſſchenken ſoll. Dieſe Frage läßt ſich ſehr leicht beantworten. Ihr gebühret 
den Präſidenten Faure angezettelt hatte, noch immer nicht völligf das Nütlichſte und Veſte und das it ohne Zweifel eine gute Nähmaſchine. 
Wer ſchon zugeſehen oder beobachtet hat, wie ſehr die Hände einer Hausfrau 


abgeſchloſſen, die Thatſache, daß der von feiner Frau geſchiedene ich ru 8 5 . 8 
b x 1 5 1 i ſich rühren muͤſſen, wenn fie allein all' das nähen ſollen, was für den Haus⸗ 
Vater der Madame Faure zu einem Liederjahne herabgeſunken it ſtand ſelbſt und die im Zerreißen — Hleinen Weltbürger, für — 
und daß Fanre ſeine Gattin trotzdem heirathete, hat dem Anſehen und Alt, nöthig iſt, der begreift auch, daß in einer jo fleißigen Gebilfin, wie 
des franzöſiſchen Staatsoberhauptes als ſolchen natürlich nicht i DE iſt, eine Gabe ſich bietet, die ſich zur ſchönſten Wohlthat 
ſchaden können, aber man erfand nun noch andere häßliche Un; ons bier and Schön unendlich viel an Ausgaben erſpart fie vereinigt 

/ R a e ee e, a das Praktiſche und Schöne in ſich, denn ſie bildet auch einen feinen Zimmer⸗ 
ſpielungen jo widerlicher Natur, daß die hinlänglich bekannte Klatſch⸗ ſchmuck. In dieſem Punkte dürften denn wohl auch die Meinungen Aller zu 
ſucht der Franzoſen dazu gehört mit ſolchen Geſchichten ſich zu ſammentreffen. „Eine andere Frage aber iſt es: welche Nähmaſchine ſoll man 
befaſſen. Laſſen wir ihnen dies mehr als zweigelhafte Amuſement. wählen? ee die renommirteſte. Die älteſte und größte Fabrik 
— Auch über das letzte franzöſiſche Miniſterium Ribot iſt eine der Welt f n die der „Singer Co. Ihre Erzergniſſe ge; 
Skandalgeſchichte, diesmal aber eine wahre im Umlauf; dies bestes Fabrikat ſich zu erwerben Stenotmmee, wie es nu a und 

an 9 N i ie hre, y beſtes Fabrikat ſich zu erwerben vermag. Wähle man alſo die auch auf allen 
Miniſterium hat einen Pariſer Poliziſten mit falchem Paß nach] Ausſtellungen rühmlichſt ausgezeichnete Singer Nähmaſchine, die nur in den 
London geſandt, damit er ſich dort mit dem Panamaſchwindler !] Geſchäften 3 3 Er (vorm, G. Neidlinger) hierſelbſt Bäcker⸗Straße 35 
Arton in Gutem auseinanderſetze. Skandol, alles Skandal und ſez 8 r eg Vorzüge, die 
hohle Prahlerei in Paris eine wirklich gu ähmaſchine eſitzen ſoll, und außerdem wird ihre An⸗ 
hoh 5 9 . i ER ſcchaffung auch dem Minderbemittelten in coulanteiter Weiſe erleichtert, ſowie 

Die Italiener ſind in ihrem Feldzuge gegen Abeſſynien in] gründlicher Unterricht, auch in der modernen Kunſtſtickerei, gratis ertheilt. 

Folge der Treuloſigkeit des Königs Menelik, der während ſtatt⸗ 
findender Friedensverhandluugen die meiſt aus Schwarzen beſtehende 
italienische Avantgarde umzingelte, aufs Ohr gehauen; der Verluſt 
iſt nicht klein, hat ſich die italieniſche Truppe doch ſechs bis ſieben 
Stunden gegen eine zwanzigfache Nebermacht gewahrt. Immer⸗ 
hin wird nun eine neue kräftige Expedition zur empfindlichen 


Politiſcher Wochen⸗Rückblick. 


Wenn die Chriſtbäume in die Erſcheinung zu treten pflegen, 
dann nimmt Knecht Rupprecht die unwirſche Frau Politik und 
ſteckt ſie für die Weihnachtsfeiertage und die folgende Woche in 
ſeinen großen Sack, damit ſie den Leuten nicht die Laune verdirbt, 
und auch der deutſche Reichstag, indem die Politik ſonſt zu Haufe 
iſt, wird dann geſchloſſen, die Reichstagsabgeordneten aber legen 
ihre feierliche Geſetzgeber⸗Miene ab und helfen daheim den Chriſt⸗ 
baum ausputzen. lind ſo ſoll es auch in dieſem Jahre kommen, 
wenngleich der Reichstag eben erſt bei der Arbeit iſt; nächſte 
Woche aber beginnt er doch ſchon feine Ferien nach einer Thätig- 
keit, die dann im Ganzen anderthalb Wochen gewährt haben wird. 
„Haben's die Herren im Reichstage aber gut!“, werden die Schul⸗ 
buben ſagen, und wahrſcheinlich würden ſie gleich tauſchen wollen. 
Aber zu Weihnachten iſt es nun einmal nicht anders. 

Der Reichstag iſt nun glücklich bei dem Geſetzentwurf zur 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes angekommen, nachdem 
er die erſte Leſung des Reichshaushalts für 1896/97 beendet 
hat. Vor der Reichstagseröffnung war mehr als einmal in 
manchen Zeitungen zu leſen, der Beginn der Verhandlungen ſei 
ſo lange hinausgeſchoben, weil ſehr ſenſationelle Erörterungen zu 
erwarten ſtünden. Als dies geſchrieben ward, wußte man aber 
noch nichts von den Rücktritt des Miniſters von Köller. Nun 
kam auch das noch hinzu, was mußte man alſo da nicht erſt ver⸗ 
leben? Na, und was hat man nun erlebt? Gar nichts 
Senſationelles, aber auch rein gar nichts. Gewiß waren die Ver⸗ 
handlungen in mehr als einer Beziehung intereſſant, aber das 
etwas Beſonderes paſſirt wäre, das kann man beim beſten Willen 
nicht fagen. Nun, das kommt auch ſonſt vor und im Reichstage 
ſitzen ja auch nur Menſchen. Vor Allem hoffte man etwas Be⸗ 
ſtimmtes über die Gründe des Miniſterwechſels zu hören, ſowie 
Auskunft, welchen Kurs der neu ernannte preußiſche Miniſter des 
Innern, Freiherr von der Recke, einſchlagen ſolle. Ja, der 
Reichskanzler gab Meinungsverſchiedenheiten aber noch mehr Miß⸗ 
helligkeiten als Grund für den Abgang Herrn von Köllers 
an, und betonte, in der Politik werde Alles bleiben, wie es bis- 
her war. Das Programm, welches er bei ſeinem Amtsantritt 
aufgeſtellt, gelte heute noch in allen Punkten. Daß die Maß⸗ 
nahmen gegen die Sozialdemokratie den Miniſterwechſel nicht ver⸗ 
anlaßten, gab Fürſt von Hohenlohe ohne Weiteres zu, und als 
ſpäter der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf, nach einer 
Rede des Abg. Bebel, ſehr ſcharf gegen die Sozialdemokraten vor⸗ 
ging, ſah man beſtätigt, daß der Wind von oben ſehr heftig gegen 
die äußerſte Linke blaſe. Die Parteiauseinanderſetzungen waren Züchtigung des Königs Menelik erforderlich werden, und es wird 
die alten, vom Etat war, da die Finanzlage diesmal eine leidliche] wiederum recht viel Geld aufgehen. — Gar kein Glück mehr haben 
iſt, und neue Steuern nicht in Ausſicht ſtehen, eben nicht allzu-|die Spanier auf Kuba, trotz aller Siege, die Sie immer wieder 
viel zu ſagen. Hingegen rückt eine neue Militärvorlage dem ferfochten haben wollen, denn die Aufſtändiſchen rücken, wenn auch 
Reichstage ſachte auf den Pelz; der Kriegsminiſter erklärte, die[langſam, immer weiter vor. Es geht alſo genau, wie 1870 in 
Einrichtung der vierten Bataillone als Halbbataillone habe ſich Frankreich, wo ſich unſere Gegner „ſiegend“ immer weiter rück⸗ 


nach den Berichte, aller kommandirenden Generale nicht bewährt Imärts konzentrierten. 
SSS 


erlowitz, 


Mn lee 
27 Seglerstrasse 27. 


Ich empfehle für den Weihnachtsbedarf als ganz besonders vortheilhafte 18 
= Gelegenheitskäufe. = | 


ba erh 
Eine Parthie Gaffee-Gedeoke mit 6 Servietten 2.25 Mk. 
Eine Parthie glatter reinwollener Cheviot . .. Robe 5.40 „ Eine Parthie Herrenkragen 4 fach Leinen. . . . 51.025 » 
„ Robe 600 „ | Eine Parthie Herren-Manschetten, 4 fach Leinen St. 0,58 „ 
2... Kobe 600 „ Eine Partbie Teppiche Axminster » . .88.8,00 „ 
eps. Robe 7.50 „ Eine Parthle Fell- Vorlagen St. 1.80 „ 
. Robe 4.20 „ Eine Partbie Plüsch- Tischdecken 8t. 8.50 „ 


: So glücklich 
wie ich 
wirst auch Du sein, wenn Du 
mit Karol: Heis Seifen- 
exctract wäschst es spart mir 
Geld und Arbeit, schont mir die 


Wäsche . und macht dieselbe ? 
blendend welss. Ueberall 394 


lich. 


I Eine Parthie praktischer Kleiderstofe . . . Robe 9.60 Mk. 


Soeben erschienen 


: un 
9 ( 8 1 Von dem General-Depoſitair einer erſten 1 Herrn Oberst la nke 
ewi g 
ungariſchen Weizenmühle „ 
e ee er e etreu bis in den Tod 
(Jahresproduktion 2 Millionen Centner) wird ein branchekundiger bei 3 Erzählungen 0 
— n f . 5 aus den glorreie] : 
ausgezeichneten Original- Feuilletons aus Mehl⸗Händlern und Bäckern beinen ae ae 
Kunde Ponte dt eee 1 5 eil. gut eingeführt chtbarer, ſolventer und ſtreng ſolider 8 von 9 u 
hat fih das B. T. durch die he 5 Künſte ſowie die hervorragendſten belletriſti⸗ gut eingeführter, achtbarer, ſo er 9 e A 
von Lilieneron, 


ſchen Gaben, insbeſondere die vorzüglichen 
Romane und Novellen beigetragen, welche 
im täglichen Roman⸗Feuilleton des „B. 7“. 
erſcheinen. Die Romane und Feuilletons 
des „B. J.“ gelangen iu Dentichland 
allein in dieſem Blatte und niemals 
gleichzeitig in anderen Zeitungen 
zum Abdruck, wie dies jetzt vielfach üblich iſt. 


Verbreitung nicht allein in Deutſchland, 
ſondern in der ganzen gebildeten Welt, 
ſelbſt in den entfernteſten Ländern erworben. 
Wo überhaupt im Auslande deutſche Zei⸗ 
tungen gehalten werden, da begegnet man 
ſicherlich in erſter Reihe dem B. J. 

Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt es 
ſeinem reichen gediegenen Inhalt, ſowie 


Vertreter geſucht! N 
f 1: Ber» Untergang der Fahne des 


Offerten m. Referenzen u. Angabe eventl. anderweitiger Mühlen 
tretungen sub J. Z 506% an Rudolf Mosse, Wien 4781) 61. Inf.-Rgt. vor Dijon. 
Inhalt: 


Die Fahne des 61. Regiments, 
(4474) 


der Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit Im nächſten Quartal erſcheint ein groß 

in der Berichterſtattung (vermöge der an angelegter Roman aus der Feder des be: - Im Kampf. 

allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Kor- kannten Volkmannes Verſchiedene gebrauchte Gummiſchuhe! In schweren Tagen. 
reſpondenten). Die Abonnenten des B T. eee pe 5. i P i 3 Mk 

f ee eee Adolph Streckfuss: E Möbel 2 Sstro we 2 g 

Das illuftrirte Witblatt „UK“, die feulle⸗][ „Aus dunkler Zeit.“ ‚en F. Ostrowski|\"ähigb.WalterLambeck, Thorn, 
8215 Meda 0 Buben Zeit. — eee a er 12 Pee 1 en Marienſtraße 1 Feinſte franzöſiſche und tyroler 
geiſt“, die „Teo chau“ das Das deutſche L blik ird dieſes Eßausziehtiſch für 12 Perſonen, ei ; 5 — 

delletr. Sonntagsblatt „Deut ſche Leſe⸗ 8 Wert des kürzlich ate eh und in: Bettgeſtelle, Stühle werben Gummiſchube beſohlt u. reparirt Birnen 


‘ ie „Mittheil üb 5 1 0 u: 
halle“ und die Mittheilungen über Land⸗ alten Achtundvierzigers, des hervorragenden und Betten billig zu verkaufen. —..—ñ.ͤ '2⁊ ro Ghüdige Aultan- „ 
vollſtändige „Handels -Zeltüng“ des B. T. | Wechſelvolle, höchſt ſpannende Handlung = R 
Se pa euere iusten ＋ Heil |] Atelier für Baputeidende ann 
Kreiſen eines vorzüglichen Rufes. Beſonders | ration jene bedeutſame Epoche mit friſchen (B J GG. A dol h 
Erf 4 r ur rust-Caramellen) . Adolpıa, 
haben zu dieſem großen Erfolge auch die J naturwahren Farben vor Augen führt. 00 en ae Dessau Min 2 aths apotheke. 
ranco. t 50 Pf.) fi ichſte Verbrei i g 5 3 S fi af Bl Ti . — . ’ 
en. a Matte: eitung in allen Theilen Deutſch. Elm ittel bei Husten u. Ileiserkeit. A | 5 zum sofortigen Ynkeitt wird. gesucht von 
Zu haben bei: -I. C. Adoiph.| 0, | U. 9000 Mk. 4 % | a Adolph Leeız. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet an mm. n. Burſchengelaß, 2. Etage, zum Grundſtücke zu vergeb 11 
1 oder 2 Herrn mit 1 su 47 55 geeignet, vom 1. April ae mit auch ohne Penſion zu haben ©. eur Maven Thorn, 12 gebrauchte Möbel 
= Brückenſtraße 16, 1 Tr. Neuſt. Markt 14, I. J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


wirthſchaft, Gartenbau und Haus- Kenners jener ſturmbewegten Zeit, ſicherlich . 

“ Die ſorgfältig redigirte, ] mit Inter 0 2 Breiteſtraße 41. N 2 
wirthſcha t ie ſorgfältig redig 1. mi großem Intereſſe entgegennehmen — — H Schneider, Pflaum en 

Haltung in kaufmänniſchen und induſtriellen [ Zeitkenntniß geſchrieben, der jetzigen Gene⸗ 

Breiteſtr. 27, (1439) 
Lo & Ka; R I. Fi — — 
Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern. Probenummern Idas einzig beste diatet. Genuss- me perfekte Köchin 
Möblirte Zimmer and) getheilt, auf ſtädtiſche oder aan Kaufe und verkaufe (471¹ 

vermiethen. Kopperniknsſtraſte (4258) L. Kaliseher, Baderſtr. 2. 


eee eee, e eee eee eee eee 
Am den Ameug zu erleiditern, 


welcher zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtattfindet, habe ich mich entſchloſſen, die bedeutenden Lager in 
Herren-, Damen- und Ainder-Confection, 


Kleiderstoffen, Leinen- und Baumwollwaaren 
noch weiter im Preiſe herabzuſetzen, jo daß ſich hiermit die beſte Gelegenheit zu außerordentlich billigen 


© Weihnachtseinkäufen 


bietet. 


M. S. Leiser. 


Altſtädtiſcher Marlit⸗Nr. 34. 2 


Gummisehuhe jeder Art, ganz neue Sorten und Formen, D. Braunstein, 


Qualität unübertroffen 
REINE 
* 
Echürzen 


12 


* 


8 
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N 
2 


7 
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V 


(4675) 


) 0 N 
. 


9 


4579) e, beten Breitestrasse'. 14; 


| Soeben erſchienen: 
Unentbehrlich für Girokonto - In- 
haber der Reichsbank. 


Der gesammte Geschäftsverkehr 


) 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen! mit der Reichsbank. 
2 3 8 n Hanbbu 
in unübertr. großer Auswahl. Verlag von Walter Lambeck, Thorn / a zur FEN das — insbe⸗ 
und enorm billigen Preiſen. ö fondere für ra — Bank im Verkehr 
. — 4 tehenden 
Wirtihaftsihügen, | Traube mir, das bereits in vielen Auflagen erschienene Verſonen, und 
die neueſten Modelle, * Bun 1 unter Benutzung amtlichen Materials zu⸗ 
Roch - und Wirthschaftsbuch ſammengeſtellt und bearbeitet von R. Telſchow. 


Weiße 
Wirthſchaftsſchürzen 
beſonders billig. 
Thee-Schürzen 
in allen Preislagen. 
Schwarz ſeidene u. wollene 


7. Auflage, neubearbeitet von 


A. acht, 
Kaiſerlichen Bankbuchhalter in Berlin (Reichs ⸗ 
n 


> Wo 7 > 99 hauptbanf). 

AB 0 Treis gebunden 4 Mark. 
7 3 Das Buch iſt einer eingehenden Prüfung 

nn Lane I Men EL mn nn ſeitens des Reichsbankdirektoriums 


unterworfen geweſen. 


192 


* — Ergänzt bis gegen Ende 1895. 
Schürzen — Zu beziehen d. WalterLambeek, Thorn. 
ee eee 3 Trauben -Rosinen, 
Kinder-Schürzen 2 2 Schaal-Mandeln, 
in jeder Größe u. Preislage. 8 4 5 Feinste Marzipan-Mandeln, 
|| in empfehlendd ü bürgerlich = Maroceaner Datteln, 
J. Klar li 2 bürgerliche | ff. Erbelli-Feigen, 
Leinen⸗ und nz | Zrinnerung 3 Smyrna-Feigen, 
g BT Barmen 8 Sultaninen, 
Eliſabethſtraße 15 Ernie 5 ade, 
— a In Leinwand gebunaen Baum-Behang 
in 
Bisquit u. Chocolade, 
5 Puder-Raffinade, 
. | Citronen-®el 
ie grosse Verbreitung, welche die ’ 
D „MARTILA® in allen Theilen |% Messina-Apfelsinen. 
Deutschlands gefunden, ist der sicherste t Messina-Citronen 


x * 2 5 - empfiehlt 4785) 
7 Beweis für die Brauchbarkeit und den E > 
Werth des Buches. Der Inhalt ist durchweg ; J. Gr. Adolph. 


der Praxis entnommen. Jedes der über 600 


ew Itecepte ist von der Verfasserin in der eigenen f 
Wirthschaft erprobt worden und hat sich in viel- . 
e Anwendung IE das Beste bewährt. Darin > ee (feinfte Marke) empfiehlt 
7 IT liegt der wesentliche Vorzug dieses Kochbuches vor g 2 
gegründet unter dom Protsctorate ENT. Ed. Raschkowski, 


der Königl. Italien. Regierung. 
Neuſtädt. Markt 11. 


* 


n n EASA ——— ——— Fur 
M k. 1,90, Perla Sieiliana * Ne Il ' \ INS OMZINE — 
3 per Flasche. y 0 N 7 N 8 SEI 7 * bevor- 
(Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt.) 3 — — 


| Die Weine ſowie ausführliche Preis⸗ 
liſten ſind in Thorn durch nachſtehende 
Firmen zu beziehen: C. A. Gukseh, 

Breiteſtraßße 20, E Szyminski, 
Wind- u. Heiligegeiſtſtr.⸗ Ecke, Ed. 
Kohnert, Colonialwaaren und 
Weinhandlung. (4658) 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung] 


re 

* stehende * 
— — 

. —,. . ̃ —. en en = 5 * Weihnachten * 


Zu dem bevorstehenden Weihnachtsfeſle 


— —— 
* passendes Geschenk * 


empfehlen wir unſer N * in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
best abgelagertes Weizenmehl 00 | 
und feinstes Kaisermehl. 


ſowie alle anderen 


Musik-Instrumente 
und echt italieniſche und 3 I 

1000 giten kauft man am reellſten 
u. billigſten direkt beim Muſik⸗Inſtru⸗ 


* Ausführung zu billigen Preisen, * 
* Bestellungen bitte recht- * 
* geiti oben 7 


bei der > 7500 a Mn h f v h Dürener Cartons von Mk. 1,00 an 
Ortskranken-Kasse achsenturch Es u. billig. T orner Damp mu le. 3 — Mit und 
sind vorräthig in der Gerson & Co. Verpackung e Goldschnitt. 


err 
” SS re N EPSON ee eerogrege. "I Ser 
HRathsbuchdruckerei Sa . 15, den 2 81880 


Sve Se eee | _Rathebuchdruokerei | 
Ernst Lambeck. ab zu vermiethen. G. Soppart. 2 | = _ Ernst Lambeck, Thorn | 


Ernst Lambeck, Thorn 


Herrmann Seelig 


Mudebaar Thorn Nodebazar 


eröffnet einen großen 


Weihnachts⸗Ausuerkauf 


und empfiehlt vermöge günſtiger Gelegenheitskäufe als hervorragend billig: 


1 Posten Kleiderstoffe noppé und glattfarbig, doppelbreit, ſonſtiger Preis 60 Pf. jetzt 45 Pf. per Meter. 

1 Posten englisch Chevron in dunkl. Melangen doppelb., ſonſt. Preis 90 Pfg. jetzt 60 Pf. per Meter. 

1 Posten changeant Diagonal in effektvollen Farben, 100 em breit, ſonſtiger Preis Mk. 1,10 jetzt 
75 Pf. per Meter. 

1 Posten Serpentine in hellen und dunklen Farben, reine Wolle, doppelbreit, ſonſtiger Preis 
Mk. 1,50 jetzt Mk. 1,00 per Meter, 


1 Posten Armure in ſämmtlichen dunklen Tuchfarben, reine Wolle, doppelbreit, ſonſtiger Preis 
Mk. 1,65 jetzt Mk. 1,15 per Meter. c pp ſonſtiger P 


I Posten Cheviots in wirkungsvollen Farben, reine Wolle, doppelbreit, ſonſtiger Preis Mk. 1,80 
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jetzt Mk. 1,20 per Meter. 

1 Posten Cheviots, Prima Qualität, reine Wolle, 120 em breit in großer Farbenauswahl, ſonſtiger 
Preis Mk. 2,25 jetzt 1,50 per Meter. 

1 Posten original engliſch in e ſchönen Farben, wirkungsvolle Neuheit der Saiſon, 
doppelbreit, ſonſtiger Preis Mk. 2,25 jetzt 1,50 per Meter. 

1 Posten Eolienne in a Farbenauswahl und wirkungsvollen Ballfarben, reine Seide, ca. 
60 em breit, per Meter 1,50. 

1 Posten Moiré granité hervorragend billig, in wunderbarem Farbenſortiment für Viſites⸗ und 
Geſellſchaftstoillelten geeignet, 55 em breit, ſchwerer, gediegener Seidenſtoff, ſonſtiger Preis 

5, 75 jetzt 3,30 per Meter, | 

1 Posten Helgolandtuch, geeigneter Stoff für Bett: und Leibwäſche unter Garantie der Halt- 
barkeit 20 Meter per 8,00 Mk. 

1 Posten Himalaya- Schlafdecken in wundervoller Farbenauswahl 3 Mk. per Stück. 

1 Posten Kaffee⸗ u. Theegedecke in reizenden N 6 Perſonen im Preiſe von 4—6 Mk. 

ür 12 ö s—10 „ 
1 Posten reinleinener Taſchentücher 3,50 per Dtzd. Tendel- und Hausſchürzen von 30 Pfg. an, 


Mein großes Lager Damenconfection 


als: 


Jaquettes, Pellerinen, Capes und Abendmäntel 


7 verkaufe der vargerückten Saiſon wegen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. d 
1 Poſten vorjähriger Jaquets von guten ſchweren Stoffen a Mk. 6 per Stück. 
1 Poſten vorjähriger langer Wintermäntel mit und ohne Pelerine a Mk. 8 per Stück. 


Der Verkauf dieser letzten Sachen befindet sich im Souterain. =; 


>> >> 
3 Neues Rabattsystem ; 
aa Neues didbdits 2 
Von heute ab liefere ich gratis Sparkaſſenbücher im effectiven Werthe von 15,00 Mk, beſtehend aus Freimarken im Werthe von 10 Pfg. bis 1,00 Mk. 
per Stück, welche bei entſprechenden Einkäufen an meiner Kaſſc als baares Geld in Zahlung angenommen werden, ich gewähre auf dieſe Weiſe im Voraus einen beſtimmten 


Rabatt, der bei jedem Einkauf von 3 Mk. an ſofort in Abzug gebracht wird. Ich hoffe, das dieſes neue Rabattſyſtem, welches ich ſür die Stadt Thorn und Umgegend 
allein engagirt habe, durch ſeine praktiſche Einfachheit allgemeinen Anklang finden wird und bitte ich dieſe Bücher an meiner Kaſſe gefl. in Empfang zu nehmen. 


Hochachtungsvoll 


Herrmann deelig. 


ö Drud und Ver' 1g der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


